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Ablass für ein grünes Gewissen?
Heute fasst die Fairstand-Datenbank 
rund 5 500 Artikel mit einem jeweils da
zugehörigen CO2-Emissionswert, dem 
sogenannten Carbon-Footprint. Diese 
Datenbank ist auch an das Warenwirt-
schaftssystem angeschlossen und mit 
allen Teilen der EDV verknüpft. Längst 
hat Stephan Schulze die Pflege und 
Wartung seines klimaneutralen Kern-
stücks an einen Mitarbeiter übergeben 
– damit er sich neuen Ideen widmen 
kann. Denn in Zukunft sollen für alle 
seine Artikel und Dienstleistungen 
nicht nur Carbon-Footprints, sondern 
auch Water-Footprints hinterlegt sein. 
Bei aller Leidenschaft für das Thema 
sieht Stephan Schulze die Umsetzung 
in die Praxis aber auch kritisch: „Man 
könnte sagen, es ist eine Art Ablass-
handel. Und ob die Kontrolle der Aus-
gleichsprojekte stets neutral gewähr-
leistet werden kann, ist auch nicht 
immer sicher.“ Natürlich sei es allemal 
besser, als nichts zu tun, sagt er. Doch 
wer sich zum Beispiel einfach aus Spaß 
einen spritfressenden Neuwagen an-
schaffe und dessen CO2-Emissionen 

dann über den Erwerb eines Zertifikats 
neutralisieren möchte, habe den Nach-
haltigkeitsgedanken nicht verstanden. 
Wie komplex die Zusammenhänge sind, 
macht Schulze an einem weiteren Bei-
spiel klar: Auch Besitzer von Altfahrzeu-
gen sollten sich gut überlegen, ob sie 
ein neues, emissionsärmeres Auto kau-
fen. Denn betrachtet man den Lebens-
zyklus eines Autos, so entstehen durch 
die Produktion weitaus höhere Emissio-
nen als durch den Betrieb. Diese Emis-
sionen werden durch die Einsparungen 
eines Neuwagens nicht ausgeglichen. 

Übertragen auf den Messebau sieht 
Stephan Schulze jedoch viel Potenzial, 
seine Kunden verstärkt über diese 
Zusammenhänge und Alternativen zu 
informieren: über recycelbare Materiali-
en, Transportoptimierung durch gerin-
geres Gewicht oder die Mehrfach-
nutzung von Messeständen. „Einen 
Ersatz für Aluminiumprofile, die in der 
Herstellung sehr viel Energie verbrau-
chen, sehe ich nicht. Allerdings bezie-
hen wir das geringe Gewicht beim 
Transport und die häufige Wiederver-
wendung in die Berechnung mit ein.“ 
Auf die Frage, ob sich der Ansatz 
bereits wirtschaftlich rechne, entgeg-
net Schulze gelassen: „Noch ist es eher 
ein ideelles Projekt, das ich in Abstim-
mung mit allen Mitarbeitern trage. 
Doch ich sehe einfach die gesellschaft-
liche Verantwortung und nutze meine 
unternehmerische Freiheit, mich dort 
zu engagieren. Am Ende liegt es immer 
an einem selbst.“ A

Bei einer Temperatur von 0 °C und ei-
nem Luftdruck von 1 013,25 hPa be-
trägt das Volumen von einer Tonne 
Kohlendioxid rund 509.400 Liter. Das 
entspricht einem Schwimmbecken 
mit einer Breite von zehn Metern, ei-
ner Länge von 25 Metern und einer 
Tiefe von zwei Metern.

Wie viel ist eine Tonne  
Kohlendioxid (CO2)?
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